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Kochbsdeuksame Botschaft des Führers
zur Parteiqrüudunstsfeier in München— Die durch den vorzeitigen und außerordentlich schweren Winter nur unterbrochene Vernichtung
des bolschewistischen Weltfei' des w>rd nun vorbereitet— Unbeirrbare Zuversicht des Führers, daß dieser Kampf nicht anders enden

wird, w e das eigene, wunderbareR ngen um die Macht im Deutschen Reich, nämlich mit demS eg
DNB München, 24. Febr . An historischer Stätte , im Festsaal

des Hofbräuhauses am Platzl in München, feierte am Dienstag
die NSDAP , den Tag der Parteigründung . Zum dritten Male
im großdeutschen Freiheitslampf begingen die ältesten Mit¬
kämpfer des Führers jenen Tag , an dem vor nunmehr 22 Jah¬
ren Adolf Hitler erstmalig vor einer nach Tausenden zählenden
Zuhörerschaft die 25 Punkte des Parteiprogramms verkündete,
die nun schon ein Jahrzehnt zum Lebsnsgesetz des ganzen deut¬
schen Volkes geworden sind. Die Grüße des Führers , der in
diesem Jahre durch die Vorbereitungen für die end-gültige Abrech¬
nung mit den bolschewistisch-plutokratischen Wellbrandstiftern
verhindert war , im Kreise seiner Getreuen den denkwürdigen
Tag zu verleben , überbrachte der Gauleiter des Traditions¬
gaues München-Oberbayern , Adolf Wagner.  Seinen stolzen
Rückblick auf das abgelaufene , von neuen Großtaten der deut¬
schen Front und der deutschen Heimat erfüllten Jahr schloß er
mit dem Gelöbnis unbeirrbaren und opferbereiten Einsatzes bis
zum Endsieg, der die letzte Sicherung und Erfüllung des Pro¬
gramms vom 21. Februar 1920 ist.

Adolf Wagner machte eine Mitteilung , die von der Alten
Garde mit großem Bedauern ausgenommen wird , daß nämlich
der Führer in diesem Jahre an der Kundgebung des 24. Febr.
nicht teilnehmen könne. Dann aber versöhnte die Anwesenden
die von Adolf Wagner verlesene Botschaft des Führers , in
der er versichert, daß er an diesem Tage im Geiste mehr denn
je bei seinen ältesten und getreuesten Mitkämpfern verweile.

Die Botschaft des Führers hatte folgenden Wortlaut:

Parteigenossen und Parteigenossinnen
Zum ersten Male seit vielen Jahren ist es mir nicht möglich,

am Erinnerungstage meiner ältesten Mitkämpfer teilzunehmen.
Ich kann aber das Hauptquartier nicht gerade in der Zeit ver¬
lassen. in dem sich ein Winter seinem Ende nähert , von dem
unsere Gegner alles erhofft habe«. Vom Juni bis Oktober 1941
sind die deutschen Armee» mehr als tausend Kilometer in das
Reich des Feindes vorgestoßen, der die Absicht hatte , unser Volk
und unsere Heimat endgültig zu vernichte». Dieser Winter -
wie er seit mehr als hundert Jahren noch nicht da war — hat
«ns schon Ende November 1941 äherfallen . Schnee und Frost
brachten damit den in der Geschichte einmaligen Siegeslauf der
deutschen Wehrmacht vorübergehend zum Stehen.

Nun hofften unsere Gegner , der deutschen Armee das Schick¬
sal des napoleonischen Rückzuges zusüqen zu können. Dieser
Versuch ist jämmerlich gesäieitert . Vor allem an der Tapferkeit
und dem Opferwillen unserer einmaligen Männer , die Seite
an Seite mit unsere» Verbündeten den eisigen Stürmen der
Monate Dezember, Januar und Februar ebenso hart standge¬
halten haben , wie sie vorher in der Gluthitze des Juni , Juli,
August und September ihre unvergänglichen Siege erfochten.

Nun. da die schwerste Kälte gebrochen ist. in der Krim und
im Süden Rußlands der Schnee bereits zu tauen anfängt , ist
es mir nicht möglich, meinen Platz zu verlassen, in dem die
Vorbereitungen getroffen werden für die endgültige Ausein¬
andersetzung und Abrechnung mit jener Verschwörung, die von
den Bankhäusern der plutokratische» Welt bis in die Gewölbe
des Kremls das gleiche Ziel verfolgt : Ausrottung der arischen
Völker und Menschen.

Uns alten Nationalsozialisten und besonders Euch - meinen
ältesten Mitkämpfern und -kämpferinnen — ist diese Gemein¬
schaft von jüdischem Kapitalismus und Kommunismus nichts
Neues.

So wie im Innern unseres Landes vor . während und nach dem
«rste» Weltkriege , so sind es auch heute nur Juden und immer
wieder Juden , die für die Vöikerentzweiung verantwortlich
gemacht werden müssen. Ein Unterschied besteht aber , wenn wir den
heutige« Weltkamps mit dem Ende des Krieges der Jahre
1914 18 vergleichen. 1919 wäre » wir Nationalsozialisten ein
«eines Häuschen Bekenner , die den internationalen Feind der
Menschheit nicht nur sahen, sondern auch bekämpften . Heute
habe« die Gedanken unserer nationalsozialistischen und die der
faschistischen Revolution große und gewaltige Staaten erobert
und meine Prophezeiung wird ihre Erfüllung finden , daß durch
biese» Krieg nicht die arische Menschheit vernichtet , sondern der
^ude ausgerottet werden wird . Was immer auch der Kampf
m>t sich bringe », oder wie lauge er dauern mag. dies wird sein
endgültiges Ergebnis sein. Und daun erst, nach der Beseitigung
Aeser Parasiten , wird über die leidende Welt eine lange Zeit
der Völkerverständigung und damit des wahren Friedens
kommen.

Ich bin daher heute mehr denn je im Geiste bei Euch, meine
ulten Nationalsozialisten und Natioualsozialistiunen . Denn Ihr
wart schon meine Anhänger , als genau so wie jetzt National-
sozlallst sei», nur Opfer bringen hieß.

Ich bi» aber an diesem Tage auch persönlich noch mehr durch¬
drungen von der unbeirrbaren Zuversicht und dem heiligen
Glauben, daß der gewaltige Kampf , in dem wir heute stehen,
und der damals , am 24. Februar 1929, aus diesem Saale , in dem
-Ihr jetzt versammelt seid, feine» Anfang nahm, nicht anders
ende» wird , wie unser eigenes wunderbares Ringen um die
Macht im Deutschen Reich. So wie in den damalige » langen
."ihren die Vorsehung unsere« Kampf gesegnet hat . fo wird sie
h» «ns jetzt endgültig gewinnen lasten!

Was damals ein Parteiprogramm war , sind schon heute die
Thesen einer neue« und besser werdende« Welt.

Nehmt daher meine Grüße , die ich durch den Parteigenossen
Adolf Wagner übermitteln lasse, so auf , als ob ich selbst in
Eurer Mitte wäre.

In meinen Gedanken bin ich in diesen Stunden ohnehin bei
Euch.

Hauptquartier , den 24. Februar 1942.
gez. Adolf Hitler.

Ter reulstke WehrniaAsbericht
Der neue große Erfolg unserer U-Boote

Weitere sowjetische Angriffe von Verbänden des Heeres
und der Luftwaffe zum Scheitern gebracht — Sowjets ver¬
loren 83 Pauzertampswagen — Große Brände in der
Festung Sewastopol — Spähtruppunternehmungen in

Nordafrika —Malta erneut bombardiert
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 24. Febr.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An verschiedenen Stellen der Ostfront  brachten Ver¬

bände des Heeres und der Luftwaffe auch gestern feindliche
Angriffe zum Scheitern. Kampfverbände der Luftwaffe
setzten die Zerstörung sowjetischer Eisenbahnlinien fort.
Hierbet wurden südostwärts des Jlmensees  mehrere
Transportzüge vernichtet und Teilstrecken derMurmanbah«
schwer getroffen. Bei Nachtangriffen deutscher Kamps-
sliegerkriifte auf die Festung Sewastopol entstanden große
Brände.

In der Zeit vom 2V. bis 23. Februar verloren die Sow¬
jets 83 Panzerkampfwagen.

Sondertagung des ständigen
DNB . Berlin.  24 . Febr . Unter dem Vorsitz Ribbentrops

trat heute der ständige Rat der Dreierpaktmächte zu einer Son¬
dertagung zusammen. Mit dem Vertreter de» drei Regierungen
waren auch die Leiter der verschiedenen Kommissionen des Drei¬
mächtepaktes zugegen.

Die MwchMmvfe im Oste«
Durchbruchsversuche abgewehrt

Berlin , 24. Febr . Im Nahmen der erbitterten Abwehrkämpfe
im mittleren Teil der Ostfront fingen vom 10. bis 20. Februar
hessische und westfälische Truppen  im Zusammen¬
wirken mit anderen Verbänden einen schweren Durch¬
bruch sversuch  starker feindlicher Kräste auf.

Trotz ungünstiger Geländeverhältnisse und teilweise heftigen
Oststurmes und Schneetreibens stießen die hessischen und west¬
fälischen Truppen in zehntägigen , erbitterten
Kämpfen  in die Flanke des Gegners , so daß feindliche Teile,
denen es gelungen war , vorübergehend in die deutschen Linien
einzudringen , abgeschnitten und eingekesselt  wurden.

Die eingeschlossenen Bolschewisten setzten sich verzweifelt zur
Wehr , aber die Wucht der deutschen Angriffe drängte die abge-
schnittenen und umschlossenenBolschewisten immer mehr zusam¬
men. Während die deutschen Truppen unermüdlich gegen die
eingekesselten Kräfte vorgingen , wehrten sie gleichzeitig starke
Entlastungsangriffe des Gegners , die dieser zur Befreiung
seiner Verbände angesctzt hatte , ab. 33 Durchbruchsversuche
unternahm der eingeschlossene Feind aus dem Kessel. Aber alle
Ausbrüche des Gegners brachen im deutschen Abwehrfeuer oder
in erbitterten Nahkämpfen zusammen. Nachdem diese Kämpfe
abgeschlossenwaren , wurden mehr als 1600 Gefangene
und 3600 Tote des Feindes  im Kessel gezählt . Auch
di- Verluste des Gegners bei seine» Entlastungsangriffen
außerhalb des Kessels waren bedeutend

In einem Abschnitt der mittleren Oftfront  tobte in
der ersten Februarwoche der Kampf bei Tag und Nacht. Die
Sowjets brachen immer wieder mit leichten und schweren Pan¬
zerkampswagen vor . Sie wollten — koste es was es wolle —
den Durchbruch erzwingen.  Mit ihrem Panzerabwehr,
geschütz krallten sich ein Unteroffizier , und ein Obergefreit -r
einer Berliner Panzerjägerabteilung in ihrer behelfsmäßigen
Stellung fest. Schuß um Schuß jagten sie den anrollenden
feindlichen Panzern entg -gen, die sich teilweise bis auf 100 oder
weniger Meter ihrer Stellung näherten . Eines dieser Stahl¬
ungetüme rollte sogar bis auf drei Meter an das deutsche Pan¬
zerabwehrgeschütz heran , bevor es durch einen Volltreffer ver¬
nichtend getroffen wurde . In diesem über eine Woche dauernden
Abwehrkampf vernichteten allein zwei Berliner Panzerfäger
insgesamt elf schwere und sechzehn leichte bolschewistische Pan-
zcrkampfwagen.

DNB Berlin » 24. Febr . Die Säuberung des Raumes , in dem
die Armee des Generals der Panzcrtruppen Model  in vier¬
wöchigen harten Kämpfen die Masse einer sowjetischen Armee
eingeschlossen und vernichtet hat , wurde in den letzten Tagen
fortaeketzt. Dabei wurden in der Nähe einer Ortschaft wieder

In Nordafrika  wurden bei Spähtruppunterneh¬
mungen einige britische Panzerspähwagen zerstört. Erfolg¬
reiche Lustangriffe richteten sich gegen rückwärtige Verbin¬
dungen und motorisierte Kolonnen des Feindes . Deutsche
Jäger schossen ostwärts Sollum vier britische Flugzeuge in
Luftkämpfen ab.

Auf der Insel Malta  wurden Flugplatzanlagen bei
Tag und Nacht mit Bomben belegt.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben» versenkten
deutsche Unterseeboote aus Geleitzügen im
Atlantik  und vor der amerikanischen Küste weitere
acht Schiffe  mit zusammen K3888 BRT ., darunter
fünf Tanker.

Bei Einflügen einzelner britischer  Bomber
in die Deutsche Bucht schoß Marineartillerie in den frühen
Morgenstunden des 24. Februar ein feindliches Flugzeug
ad.

Neue Ritterkreuzträger
Umsichtige, entschußfreudige Führung und schneidiges Drauf¬

gängertum mit dem Ritterkreuz belohnt
DNB Berlin , 24. Febr . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Philipp Kleffel,
Kommandeur einer Infanteriedivision ; ^ -Obersturmbannführer
Otto Kumm,  Kommandeur eines ^ -Regiments ; Stabsfeld¬
webel Ulrich Melchior,  Zugführer in einem Panzerregiment.

Leuchtendes Beispiel höchster Tapferkeit
DNB Berlin , 24. Febr . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Reiner
Stahel,  Kommandeur eines Flakregiments.

Rates der Dreierpakt-Mchte
mehrere" hundert Gefangene, darunter ein Divisionskom¬
mandeur,  eingebracht . Versprengte Reste der Bolschewisten,
die sich noch zur Wehr setzten, wurden vernichtet.

Berlin , 24. Febr . Eine kleine gemischte Abteilung schlesischer
Truppen entriß den Bolschewisten am Nordflügel des mittleren
Frontabschnitts zwei von starken Kräften verteidigte Ortschaf¬
ten . Nach mühevollem nächtlichen Herauarbeiten durch meter¬
tiefen Schnee brachen die Schlesier im Morgengrauen in die
beiden Dörfer ein. Im erbiiterten Häuferkampf erlitt der Feind
schwere Verluste und wurde zu fluchtartigem Rückzug gezwungen.
In den eroberten Ortschaften wurden 157 tote Bolschewisten ge¬
zählt , darunter 15 Offiziere und ein Kommissar.

Im Rahmen der andauernden schweren Abwehrkämpfe an der
Donez - Front,  in denen der Gegner überaus hohe Verluste
erleidet , griff der Feind seit den frühen Morgenstunden des
21. Februar mit starken Kräften deutsche Verbände an , die in
den vorangegangenen Tagen dem Gegner zahlreiche Ortschaften
entrissen hatten . Die Bolschewisten hatten frische Truppen ein¬
gesetzt, um ihre starken Verluste auszugleichen . In ununterbro¬
chenen Welle» führte der Gegner den ganzen Tag über seine
Mafien gegen die deutschen Verbände vor . Artillerie , Panzer
und schwere Infanteriewaffen sollten die Angriffserfolge sichern.
Aber das zusammengefaßte deutsche Abwehrfeuer war stärker als
die bolsckewistischen Truppenmafien . Dort , wo es kleinen feind¬
lichen Teilen gelungen war , in die deutsche Verteidigungslinie
einzubrechen, wurden sie im Gegenstoß wieder geworfen . Einer
dieser Gegenstöße, an dem sich auch deutsche Sturmgeschütze be¬
teiligten , wurde mit solcher Heftigkeit vorgetragen , daß die deut¬
schen Truppen ein Regiment des Feindes,  d-as sich ge¬
rade zum Angriff bereitstellte , vollkommen zerspreng¬
ten.  Die Bolschewisten erlitten hier , wie auch bei ihren zahl¬
reichen gescheiterten Angriffen besonders hohe blutige Verluste.

Oeflliche Schlittenfahrt
Wenn der Hauptwachtmeister selbst die Zügel führt . . .

Von Wachtmeister H. Haufe
NSK Seit ein paar Wochen sind wir mit unserer Nebelwerfer-

baiterie aus der Front herausgezogen und haben im Gegensatz
zu vielen anderen Kameraden die nach wie vor im heftigsten
Kampfe stehen, das Glück gehabt , uns Winterquartiere einrichten
zu können. Sie sind nicht komfortabel — aber immerhin . . .

„Na , dann wollen wir mal !", mit diesen Worten verläßt der
Hauptwachtmeister die Schreibstube. Mit einem Pferdeschlitten
wollen wir zur Abteilung fahren , um — welche Seltenheit — die
Post zu holen. Warm angezogen, denn wir haben unsere Winter¬
ausrüstung schon in Empfang genommen, so stapfen wir mit
Mantel , Uebermantel , Kopfschützer und hohen Filzstiefeln durch
den Schnee auf den bereitstehenden Schlitten zu. Wir steigen ein.
und sofort sinkt der Schlitten mehrere Meter — halt , das ist
übertrieben — Zentimeter in den Schnee ein. Unser Hauptwacht¬
meister ist nämlich ein ganz ordentlicher „Schwergewichtler."

Der Spieß ergreift die Zügel und schickt den Bauer «, der i!,i->
fahren sollte, weg. Er will selbst fahren . Meine Einwände , daß
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man nicht unnütz „das Leben aufs Spiel setzen soll", werden
mit einer Hand-bewegung abgetan: „Wo ich doch bei einer be¬
spannten Batterie war !" Einige woblqesehte Redewendungen
über Umgang mit Pferden folgen. Ich wage noch, daran zu
zweifeln. Da ist es aber schon zu spät. Der Nussen->aul zieht an.

Dann gelangen wir aufs freie Feld. Weit und breit ist alles
verschneit. Der Wind treibt uns Schnee und Eis ins Gesicht.
Dom Wege ist nichts mehr zu sehen. Aber die Richtung ist uns
ja bekannt. Bald muß das Dorf, in dem die Abteilung liegt,
vor uns auftauchen. Der Spieß schnalzt und wippt mit der
Peitsche. Ich sehe trotz oder vielmehr gerade we->°n des vielen
Simses schwarz. Aber da ist ja schon das Dorf! Nun kann uns
nichts mehr . . . links! Zu spät! Der Gaul ist bis zum Hals ein¬
gesunken und der Schlitten umgekippt. Wir liegen auf dem —
nein, nein, sondern Rillen : auf dem verlängerten allerdingsauch. Die Köpfe tief im Schnee, die Beine in der Luft, so krab
bekn wir uns mühsam prustend und schimpfend heraus. Kleine
Bächlein rinnen uns im Nacken herunter.

Mit Mühe und Not kriegen wir den Panfegaul wieder auf
den Weg. Lachend fahren wir weiter und komm»n an neuen
Schneebädern oft gerade noch so vorbei. Südlich sind wir bei
der Abteilung und nebmen unsere Nost in Empfang. Schnell geht
es wieder zurück. Patschnaß vom Schnee und steifgefroren kom¬
men wir in unserem Dorf an

Morgen will der Spieß ein Kommando ernteilen das den Weg
zur Abteilung mit hohen oben angekohlten Stangen mar-ei«ren soll

Zu den Erfosgen unsererN-Voote
USA .-KUftenwachkreuzer torpediert und gesunken

Berlin, 24. Febr. Das nordamerikanische Marineministerium
muß den Verlust des Küstenwachkreuzers„Alexander Hamilton"
zugeben. Das Schiff wurde auf der Höhe  v "on Island
durch ein deutsches U-B oot torpediert  und so schwer
beschädigt, daß es während des Abschleppens in einen Hafen
kenterte und sank. Ein Teil der Besatzung soll gerettet worden
sein. Der Küstenwachkreuzer„Alexander Hamilton" hatte eine
Wasserverdrängung von 2250T. Das Schiff gehörte einer Klaffe
von Küstenwachkreuzern an, die im Jahre 1937 in Dienst ge¬sielt: wurden

Schisssversenkungen in mittelamerikanischen Gewässern
Buenos Aires. 24. Febr. Neue Schiffsversenkungen in mittel¬

amerikanischen Gewässern werden gemeldet. Einer Kabelmeldung
aus Willemstad-Curaeao zufolge wurde der panamesische Tan¬
ker „Thalia" (8329 BNT.) in der Nähe der Noncon-Jnsel ge¬
genüber Aruba torpediert. In Rio wurde Montag morgen ein
SOS -Ruf und eine Botschaft in englischer Sprache des Schiffes
..Jupiter " aufgefangen, wonach dieies von einem deutschenU-Boot im Antillenmeer torpediert wurde. Die Nationalität
des Schiffes ist nicht bekannt.

Das britische Seekriegsversicherungsamt hat einer Meldung
der „Times" zufolge angesichts der wachsenden Gefahren für die
englische Handelsschiffahrt im Indischen Ozean zwei neue Risiko¬
ratenerhöhungen vorgenommen.

DNB Stockholm, 23. Febr. Der U2A.-F r a cht e r „D e l-
plata" (5127 VRT.) wurde, wie Reuler aus San Juan ' (Por
lorico) meldet, am Frcirag wädrend des Tages im Osten des
Karibischen Meeres torpediert. Ein Kriegsschiff landete 52 Mann
der Besatzung, die von einem USA.-Flugzeug entdeckt worden
waren. Die „Delplala" verfall den Dienst zwischen Neu-Orleansund Buenos Aires.

Der neue Erfolg unserer U-Boote
Empfindli .sser Schlag für die feindliche Tankertounage
DRV Berlin, 24. F :Lr. Der neue große Erfolg deutscher

Unterseeboote im Atlantik und an der amerikanischen Küste be¬
leuchtet schlagartig die Planmäßigkeit ihres Einsatzes gegen die
lebenswichtigen Zusuhrstratzen des Feindes. Wiederum wurden
acht Schisse mit insgesamt 63 WO VRT. vor der USA.-Küste
und aus Eeleitzügen im Atlantik herausgeschoffen und versenkt,
darunter allein fünf Tanker. Gerade für die feindliche Tanker¬
flotte bedeutet dieser neue Verlust einen schweren Schlag, Sa
die den USA. und England zur Verfügung stehende Tankerton-
naqe außerordentlich knapp geworden ist.
-Die USA. dürfen durch die planmäßige Kampflätigkeit unse¬
rer U-Boote dahin belehrt sein, daß die amerikanischen Küsten-
gewäffer ebenso zum normalen Operationsfeld unserer U-Boots
geworden sind wie der Atlantik. Auch beim stürmischsten Wetter
und unter den ungünstigsten Sichiverhältnissenerringen unsere
U-Boote oft in nächster Nähe von feindlichen Stützpunkten od>er
Bewachungsfahrzeugen ihre großen Erfolge, die von dem Kön¬
nen jedes einzelnen Besatzungsmitgliedeszeugen.

Während unsere Kriegsmarine Tausende von Seemeilen von
der Heimat entfernt der feindlichen Versorgungsschiffahrtim¬
mer neue empfindliche Schläge versetzt, fügen unsere Truppen
an der gesamten Ostfront  den Bolschewisten täglich weitere
schwere Verluste zu. In der vergangenen Woche zerschlugen ein
deutsches Infanterieregiment und Teile einer Panzerdivision
etwa 60 Kilometer nordostwärts Orel in besonders schweren
Abwehrkämpfen 42 sowjetische Angriffe. Trotz Einsatzes zahlrei¬
cher Panzerkampfwagenseitens des Feindes prallten seine Vor¬
stöße bei Tag und bei Nacht an dem hartnäckigen Widerstand
unserer Soldaten ab. An verschiedenen Abschnitten gingen unsere
Truppen nach der Zerschlagung der Angrifsskraft des Gegners
sogar zum Gegenangriff über und warfen den Feind unter sehr
schweren Verlusten zurück. Allein in diesen Kümpfen verloren
die Sowjets innerhalb von sieben Tagen 59 zum Teil schwere
und schwerste Panzerkampfwagen.

Die deutsche Luftwaffe trägt durch ihre fortgesetzten Angriffe
auf sowjetische Stellungen und Nachschnblinien Tag für Taa
zur Erhöhung dieses Materialausfalles bei

Sayon! iter BorsloZ an kalifornischer Küste
DNB Berlin, 24. Febr. Nach einer Meldung aus Tokio wurde

rin Küstenplatz an der kalifornischen Küste, wo sich eine Petrs-
keumrassinerie befindet, am Montag nachmittag kurz vor Ein¬
bruch der Dunkelheit »ou einem japanische» Unterseeboot be¬schossen.

Das Unterseeboot erschien, wie auch Reuter zugeben muß, in
eurer Entfernung von einer Meile von der Küste und beschoß
etwa 20 Minuten lang die Anlagen. Dies sei die erste Beschie¬
ßung der US.-amerikanischen Küste in diesem Krieg gewesen.

Die japanische Luftwaffe verhinderte am 20. Februar einen
neuen feindlichen Versuch, die japanischen Mandats¬
inseln anzugreifen, meldet Domei aus zuständigen Marinekreisen.
Japanische Flugzeuge hätten eine starke Flotleneinheit der USA.,
bestehend aus Kreuzern und Flugzeugträgern, festgestellt, die
aus Richtung Hawaii sich dem japanischen Inselgebiet näherte.
Bei sofortigem Angriff habe die Luftwaffe die gegnerischen Ein¬
heiten schwer beschädigt, so daß sie ostwärts entflohen seien.

Wie aus Frontberichten hervorgeht, wurde die Insel Banka
bereits am Mittwoch voriger Woche, drei Tage nach der erfolg-

—_ Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter-_
reichen Landung der japanischen Truppen, vollständig besetzt.
Nach der Eroberung der Insel Banka wird die Karimata-
Straße,  die Borneo von Banka trennt, von den Japanern
beherrscht.

Maßgebende japanische Marinekreise äußerten sich voll spöt¬
tischen Hohnes über die Behauptung Roosevelts  in
seiner Kaminrede, es seien nur drei USA.-Kriegsschiffe auf die
Dauer außer Gefecht gesetzt worden. Der schlagendste Gegen¬
beweis gegen die Behauptungen Roosevelts sei die Tatsache,
daß die Flottenoperationen der Engländer, Nordamerikanerund
ihrer Verbündeten im. Pazifik bisher nur eine Reihe von Nie¬
derlagen erbrachten, und daß es diesen Streitkräften bis heute
nicht gelungen ist, einen einzigen Erfolg zu erringen. Auch sei
es ihnen völlig mißlungen, Verstärkungen auf die Philippinen
zu entsenden. Ein bemerkenswerter Marinekommentarzu Roose¬
velts Rede sei durch die Meldung geliefert worden, daß ein japa¬
nisches Kriegsschiff Ziele auf dem amerikanischen
Festland  ungefähr zur selben Zeit beschoß, als Roosevelt aus
dem Weißen Haus seine Rede in die Welt schickte.

Das japanische Nachrichtenbüro Domei meldet große Er¬
folge des japanischen Marinegeich waders,  dasin der Banka-Straße und den benachbarten Gewässern oweriert.
2n drei Tagen wurden über 30 britische und holländische Schiffe
versenkt  oder schwer beschädigt. Ueber 500 Gefangene fielen
in japanische Hände, darunter der Kommandant eines britischen
Küstenbootsverbandes aus Singapur. Die Mehrzahl der feind¬
lichen Schiffe befand sich auf der Flucht von Singapur nach Java
oder Australien.

Briten bereiten Zerstörung Ranguns vor
DNB Berlin, 24. Febr. „Mit dem Fall von Rangun muß ge¬

rechnet werden", meint die englische Agentur Exchange Tele¬
graph und erklärt weiter: „Die Lage in Burma hat sich zweifel¬
los zugespitzt. Die Japaner haben auf breiter Front den Vilin-
Fluß überschritten. Unsere Streitkräfte ziehen sich jetzt unter
schweren und blutigen Nachhutkämpfen in die Siellungen hin¬
ter dem Sittang - Fluß  zurück, der die letzte Ver¬
teidigungslinie von Rangun  bildet ."

Inzwischen bereiten die Briten die planmäßige Zerstörung
Ranguns nach bolschewistischem Beispiel vor. Sie brennen jetzt,
getreu dem Moskauer Vorbild, alles nieder. Es ist ja — wohl¬
gemerkt— nicht ihr Eigentum, das sie zerstören, sondern „nur"
das Eigentum des unterdrücktenburmesischen Volkes, das sie
vernichten. Die britischen Kapitalisten haben sicherlich ihr Raub-
gut längst ins Trockene gebracht. Man soll sich deshalb in Lon¬
don nicht darüber wundern, wenn die Burmesen die Javanerals ihre Befreier begrüßen.

Wiederaufbauarbrit in Singapur
Tokio, 24. Febr. Obwohl erst acht Tage seit dem Einmarsch

der japanischen Truppen in Schonan vergangen sind, macht die
Wiederaufbauarbeit in der Stadt rasche Fortschritte und die
normalen Verhältnisse kehren wieder, berichtet der Sonder¬
berichterstatter der „Tokio Asahi Sch.mbun" seinem Blatt . Dre
schweren Brände in den Oeltankanlagen seien dank der auf¬
opfernden Arbeit malayischer Feuerwehren rasch aus ihren Herd
beschränkt worden. Auf der von den japanischen Pionieren
wieder hergestellten Brückenstraße zwischen der Insel und dem
Festland sei inzwischen der zweigleisige Bahnverkehr wieder aus¬genommen worden.

Java völlig eingekssselt
Tokio. 24. Febr. (Oad.) Nach übereinstimmender Ansicht

militärischer Kreise ist Java völlig eingekesselt und Angriffen
von ällen Seiten ausgesetzt, nachdem das strategisch wichtige
Siidkap auf Bali  und ein nicht minder wichtiger Punkt nörd¬
lich der Sundastraße auf Sumatra  in den letzten Tagen in
japanische Hände gefallen sind. Zusammen mit den erfolg¬
reichen Operationen auf Trmor  sind darüber hinaus die Ver¬
bindungslinien zwischen Australien und Indien einseits und
zwischen Australien und England andererseits abgeschnitten, jo
daß, wie „Tokio Nitschi Nitschi" feststellt, dem japanischen Vor¬
dringen in den Indischen Ozean nichts mehr im Wege steht.

Das Hauptquartier meldet: Fallschirmtruppender japanischen
Marine sind am 20. Februar bei Köpang auf Timor ge¬
landet.  Die Truppen Hnd zur Zeit in der Umgebung der
Stadt in Kämpfe verwickelt.

Letzter verzweifelter Widerstand auf Valanga
Tokio, 24. Febr. Die nordamerikanisch - philippi¬

nischen Streitkräfte  auf der Halbinsel Balanga leisten,

Unter Stalins Kommando
Unter dem unmittelbaren Einfluß von Eripps und unter

dem sanften Druck der britischen Krone, die heute nur noch von
einer völligen Unterwerfung unter Stalin die eigene Sicherung
erhofft, hat Churchill einen neuen Bergrutsch innerhalb jeiner
Negierung in Szene gesetzt, den man als die weitere Aus¬
bootung des konservativen Elements  aus der Re-
oierungsverantwortung bezeichnen kann. Der innerpo' itische
Sieg des Bolschewismus in Großbritannien erfährt dadurch eine
neue und immer krassere Bestätigung.

Von den bisherigen Ministern, die der neue Linksruck Chur¬
chills aus ihren Aemtern fegte, stellte der Kriegsminister M a r-
gesson  eins besondere Stütze der Konservativen Partei dar
Er galt seit langem als Antibolschewist. Diese Einstellung kam
auch in seiner Tätigkeit als Einpeitscher der Konservativen
immer wieder zum Ausdruck. Margesson wollte zwar Stalin
für die Engländer kämpfen und bluten lassen, aber »r wehrte sich
gegen den Versuch, Sowjetmethoden auf die industriellen Ver¬
hältnisse Großbritanniens zu übertragen. Hierbei stieß er auf
das schärfste mit Cripps zusammen, von dem der englische Nach¬
richtendienst feststellte: „Mit Cripps ist rotes Blut in das
Kabinett gekommen. Alle Engländer haben ihn mit dem Bol¬
schewismus identifiziert" Da Margesson nach den bisherigen
Fehlschlägen„eine neue Aera zielbewußter britischer Kriegs-
Planung" heraufsühren sollte, ist sein jetziger Sturz unmittel¬
bar auf die Ablehnung des britischen Kriegsministers durch
Stalin zurückzusühren. Churchill ist also bereits so tief gesun¬
ken, daß er selbst die ihm bisher bei der strategischen Planung
nahestehenden Männer aufopfert, wenn«de:en Wirken in Mos¬
kau aus Kritik stößt.

Auf ähnliche Gründe ist auch der Sturz des Ministers für
Flugzeugproduktion, Moore - Vrabanzon,  zurückzuführen,
auch wenn dieser zunächst a,s Sündenbock für die ständigen An¬
klagen wegen ungenügender englischer Flugzeugherstellung Her-
Halten mußte. Brabanzon hielt noch von Monaten eine Rede,
die eine klare Trennung der politischen Ziele Englands von
denen der Sowjets versuchre. Damals deckte Churchill noch
seinen konservativen Kollegen. Heute läßt er ihn fallen, da
Cripps grundsätzlich von ihm die Preisgabe aller Vorbehalt«
gegen dev Bolschewismus verlangt hat.

Von den neuen Männern verdient der neue Kriegsminister
Sir James Erigg  besonderes Interesse. Er war in den letzte»Jahren als Sekreter in verschiedenen englischen Ministerien
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Ter italienische Wehrmachlsbericht
Trommelfeuer auf Malta dauert an

DNB. Nom, 24. Febr. Der italienische WehrmachtsberWvom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Bei Aufklärungsunternehmen, die zu unseren Gunsten ende¬

ten, zerstörten wir einige feindliche Panzerfahrzeuge.
Die Witterungsverhältnisse verschlechterten sich von neuem.

Sie hinderten jedoch die Luftwaffe nicht, erfolgreiche Unter-
nehmen auf das feindliche Hinterland durchzusühren, wo starke
Kraftsahrzeugansammlnngen mit ME.-Feuer belegt wurden.
Eine große Anzahl Kraftfahrzeuge wurde in Brand gesetzt oderbeschädigt.

Das Trommelfeuer aus Malta  dauerte an. Hasena»,
lagen und Flugstützpunkte wurden mit Erfolg angegriffen.
Bomben jeden Kalibers explodierten mit sichtlich zerstörender
Wirkung in den wiederholt getroffenen Zielen. Vier eng¬
lische Flugzeuge  wurden über Malta von deutschen
Jägern im Lustkampf abgeschossen

Mit schwachen Kräften unternahm der Gegner Einflüge aufZuara, Bengasi und Tripolis. Es wird kein nennenswerter
Schaden gemeldet.

Einer unserer Zerstörer, der als Bedeckung eines auf der Rück¬
fahrt von Libyen befindlichen Eeleitzuges fuhr, schoß ein feind¬
liches Flugzeug brennend ab.

einem Frontbericht der Zeitung „Tokio Nitschi Nitschi" zufolge,
letzten verzweifelten Widerstand. Eine große Formation japa¬
nischer Armeejlieger warf am Montag ihre Bombenlaoungenauf die feindlichen Stellungen in den Verggebieten ab und
kehrte nach erfolgreicher Zerstörungsarbeit unbehelligt zu ihrem
Stützpunkt zurück.

Lschian̂aischek an dre Inder
DNB Berlin . 24 Febr Tschianakaischek. der in der vergange¬

nen Woche mit Wavell in Neu-Delhi längere Besprechungen
hatte ricbtete kurz vor seiner Abreise aus Indien an die Inder
c' ne Botschaft, in der er u. a. der Hoffnung Ausdruck gab, daß
„um der Zivilisation willen die indische Bevölkerung einmütig
die Atlantik-Charta unterstützen und ihren Beitrag zur Sache der
Alliierten leisten würde. Er hoffe und glaube, so heißt es in der
Botschaft weiter, daß Tschungkings Verbündeter. Großbritannien,
ohne dabei irgendwelche Forderungen von seiten der Inder ab¬
zuwarten, den Indern so schnell wie möglich eine tatsäch¬
liche politische Macht übertragen  werde, so daß das
indische Voll in der Lage sein werde, seine geistige und mate¬
rielle Stärke weiterhin zu entwickeln.

Tschangkaischek hat mit dieser Erklärung den Engländern einen
Bärendienst erwiesen. Anscheinend hat er völlig vergessen, was
Churchill im vorigen Jahr nach seiner Rückkebr von der Atlantik-
Besprechung erklärt hatte, daß nämlich die Atlantik-Charta für
Indien überbaupt nicht in Frage komme. Noch deutlicher wurde
der Widerwillen der Engländer gegen eine Verbindung Indiens
mit dem Atlantik-Beschluß vom britischer. Jndienminister Amery
in seiner Rede in Manchester von Mitte November 1941 zum
Ausdruck gebracht. Damals sagte Amery, das Geschrei nach An¬
wendung der Atlantik-Charta auf Indien ist „ein typischer Fall
daiür, daß man das Denken verloren habe".

Wenn Churchill und Amery, der erst am Sonntag Lei der letz¬
ten Kabinettsumbildung in London in seinem Amt als Indien-
minister erneut bestätigt worden ist, zu ibren oben angeführten
Stellungnahmen weiterhin stehen, dann müßten siei-tzt Tschiang-
kaischek, ihrem Bundesgenossen in Ostaste>̂ » rnoest den Lauf¬
paß geben.

Beileid des Führers. Der Führer hat dem spanischen Ge¬
neralissimus Franco anläßlich des Ab.ebcns seines Var-rs m
einem Beileidstelegramm seine Anteilnahme ausgsdrückt.

Drei Gewinne von lüvvilü Mark gezogen. In der fünfte»
Klasse der sechsten deutschenMeichslotterie fielen drei Gewinne
von je 100 000 Mark auf die Nummer 206 298. Die Lose wer¬
den in der ersten und zweiten Abteilung in Achtclteilung, irr
der drillen Abteilung in Viertelteilung ausgegeben.

Ehrung für Dr. Todt. In dankbarer Würdigung der Ver¬
dienste des verstorbenen Reichs,rrinisters Dr. Todt um den Aus¬
bau der Küstenverteidigung hat der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine angeordnet, daß eine schwere Fernkampfbatterie
an der Kanalküste künftig die Bezeichnung„Todt" führen soll.

tätig. Seine Hauptarbeit lag jedoch aus anderem Gebiete.
Erigg ist ein führender Beamter des britischen
Geheimdienstes.  Obwohl es bisher zu den englische»
Gepflogenheiten gehörte, derartige einflußreiche Persönlichkei¬
ten möglich/t vor der Oeffentlichkeir zst tarnen und niemals aus
einen Ministerposten zu berufen, ist jetzt mit dieser alten Tra¬
dition gebrochen worden, ein neuer Beweis dafür, daß auch auf
militärischem Gebiet wie bisher schon auf politischem Gebiet die
rücksichtslosenBlutmethoden des britischen Geheimdienstes, der
an so vielen politischen Morden die Verantwortung trägt, zur
Anwendung gelangen soll. Für die übrigen Minister, so ;. B.für den neuen Minister für die Flugzeugproduktion Lle wel¬
lt  n, ist typisch, daß sie in letzter Zeit von einem Posten zum
anderen hinüberwechselten. ohne sich irgendwo länger einarbei-
len zu können. Einen Unterschied bildet nur der neue Ministerfür den Wirtschaftskrieg Viscount Wolmer,  der unter Bald-
win als stellvertretenderGeneralpostmeister tätig war, seit 1S2S
aber nur hinter der Kulisse wirkte. Seine Berufung soll angeb¬
lich den „reinen Beamiencharakter" der Ernennungen, de«
Churchill zur Abwehr der spürbaren konservativenKritik ge¬
flissentlich betonen läßt, nach außen hin unterstreichen, ine
Tarnung, die selbst in England nur auf ein ironiscbes Lackel»stößt.

In engstem Zusammenhang mit der Kabinettsumbildung, die
Churchill noch stärker als bisher dem rein bolschewistischen Kurs

ausliefert, steht auch die Neubesetzung, die der erz¬
bischöfliche Stuhl von Canterbury erfahren hat. Dis Beru¬
fung des bisherigen Bischofs von London, Temple  zum Erz¬
bischof von Canterbury, die zu den unbeschränkten Neckten des
englischen Königs gehört, zeigt deutlich, daß man auch in den
höchsten Hofkreisen die Fahne völlig in den bolschewistischen
Wind zu hängen wünscht Traditionsgemäß rückte bisher immer
der Erzbischof von York bei einer Vakanz auf den Stuhl von
Canterbury nach. In den gegenwärtigen Zeitläuften braucht«man jedoch einen Mann der dem linksradikalen Kurs der bri¬
tischen Oeffentlichkeit bester entsprach. So kannte sich der ehr¬
geizige Temple, der schon tm. spanischen Bürgerkrieg für dieroten Mörder zahlloser spanischer Bischöfe eintrat , mit ecnigen
neuen warmen Verbrüdcrungsreden für den Bolschewismus auf
den wichtigsten Posten der engliscken Hochkirche vor'chieben.
Der Bolschewismushat damit auch den englischen Sonntag
erobert und eine Position zur Unterhöhlung der englische»
Volksmoral gewonnen, die Stalin Ersprießliches von ' 'einem
neuen Helfershelfer im erzbischöflichenGewands erwarten, läßt.
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Letzte rrachviehteu
52 Sowjetflugzeuge am Montag vernichtet

DRV. Berlin.  25 . Febr. In Luftkämpfen schossen deutsche
Zöger an der Ostfront am Montag 37 Flugzeuge der Bolsche¬
wisten ab. weitere 15 Maschinen wurden am Boden zerstört,
so dost nach bisher vorliegenden Meldungen die Bolschewisten
«« 28. Februar 52 Flugzeuge verloren. '

Ritterkreuz für Flugzeugführer
DND. Berlin  2 ?. Febr. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an : Feldwebel Leopold Stein-
batz,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader. Er hatte u. a.
i» Osten 52 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Flugplatz auf Holliindisch-Timor besetzt
DNB . Tokio.  25 . Febr. Japanische Truppen haben den

Flugplatz Pöton . 15 Klm. südostwärts von Köpang, besetzt.

Strategisch -wichtiger Punkt in Südsumatra besetzt
DRV. Tokio. 25. Febr Japanische Truppen haben Tand-

jongkarang . einen strategisch wichtigen Punkt aus Sumatra,
nördlich von Telok Vetong besetzt.

Alle Selbstüberwindung verschafft eine neue , leichtere
Existenz. Schlegel.

2S. Februar : 1812 Karl May . Schriftsteller , geb. 1867 Er¬
öffnung der festen Rheinbrücke zwischen Mannheim und Lud¬
wigshafen — 1916 Erstürmung von Fort Douaumont.

AuS den dev Vavtsk
Fähnlein 21 461

Der gesamte Iungzuq I einschließlich der aufzunehmenden
Jungen tritt um 14 Uhr am Heim an.

Mädelgruppe 24/401
U. a. findet der Dienst am Do. für BdM .-Werk. BdM .-Schar

1 und 2 um 20 Uhr statt . Näheres im Kästle.
DRK .-Bereitschaft sm. und w.s Calw 3

Morgen 20 Uhr Aufbauschule. Dienstkleidung.

Eheentakel des Slttevs
Frl . Rosine Weidner  Rentnerin . begeht heute im Alters¬

heim der Menoniten auf dem Ealaenbera in voller geistiger
und körperlicher Rüstigkeit ihren 90. Geburtstag Die Jubilarin,
eine außerordentlich liebe Person , zählt zu den ältesten Be¬
wohnern unserer Stadt . Sie nimmt am Zeitgeschehen regen
Anteil . Glücklicherweise ist es ihr vergönnt , noch ohne Brille zu
lesen. Sie ist zwar nicht gebürtig von Nagold , befindet sich
aber seit längerer Zeit schon hier und freut sich jeden Tag mehr
über die Reize unserer herrlichen Landschaft, die auch im Win¬
ter ihre Schönheiten hat . Zum Ehrentage recht herzliche Glück¬
wünsche.

tMod «v Ls«ap»»dKk»nftu «»de
Unsere Jungen und Mädel sahen „Stukas«

Zn den Jugendfilmstunden soll bekanntlich unserer Jugend die
Teilnahme an dem Erleben , das die besten deutschen Filme ver¬
mitteln , ermöglicht werden . Dem deutschen Film sind heute hohe
Ziele gewiesen. Er ist von echt deutschem Geist getragen , ist
geschaffen für das Volk zur Pflege deutscher Art . deutscher
Geschichte und deutscher Kultur . Für die Jugend haben gerade
Filme wie „Stukas ", der gestern auf die dem Filmqeschehen be¬
sonders freudig folgenden Jungen und Mädel tiefsten Eindruck
machte, einen ungeheuren Wert . Eerrde dieser Film kann mit
vollem Recht als ein in die Tiefe gehendes Erziehungsmittel
bezeichnet werden . Wuchtig wie dieser grandiose Flieqerfilm ist,
begeisterte er neben dem großen Geschehen, das die Wochenschau
vermittelte , zu heldischem Einsatz, williger Gefolgschaft und
treuer Kameradschaft . So recht ein Film für die Juaend.

Die gestrige Jugendfilmstunde fand in einem feierlichen Rah¬
men statt . Einige verwundete Soldaten , die früher in der Na-

lleb«r 666 versprengte Brite » aus einer kleine» Insel bei
Schonan (Singapurs gefangen genommen

DNB . Schonan.  25 . Febr. Auf der Insel Tokon nordoft-
wärts von Fort Changi, auf der Insel Schonan (Singapurs
wurden 666 versprengte Brite » gefangen genommen.

Verstecken half nichts
DNB . Tokio,  25 . Febr. Japanische Marineflugzeuge haben

Spezialschisfe und Torpedoboote des Feind s, die sich an der
Westküste der Bataan -Halbinsel verborge» hielten, mit Bomben
belegt und schwer beschädigt.

Schi.' lrtt ' g:» mit dem Leben gebüßt . Huigcrichtet wuroe der
1879 geborene Karl San n'.e.na aus Mayschoß. Kreis Ahrwei¬
ler, den das Scnderger ' cht in Koblenz wegen fortgesetzten Ver¬
brechens gegen die Kri .'gewilischastsverordnnng zum Tode ver¬
urteilt hat . Ccu 'iuau» hat als Amtsbürgerineister umfangreiche
Schiebungen der ibm unierst llten Leiterin des Wirlsckmstsamtes
geduldet und ge fördert und sich dabei selbst große Mengen
zu/nn -> ' -"' insihafteter Waren ohne Marken oder Bezugsschein
verschafft.

golder HI . waren , hatten sich auf Einladung einqefunden . Ge-
solgfchaftsführer Walter Kern (SRD .s hielt eine kurze An¬
sprache. Zackige Lieder der HI . und paffende Kernsprüche ver¬
tieften das Filmerleben.

Vor dem Teillazarett Kreiskrankenhaus Naqold fuhren dieser
Tage zweimal ganze Echlittenreihen vor . Es waren die Frauen
der NS .-Frauenfchaft Mötzingen und Oberfettingen,
die die verwundet hier liegenden Soldaten mit einer Fülle von
Kuchen und Aepfeln erfreuten und ihnen auch Rauchwaren
spendeten Mit einem frischen Lied auf den Lippen wurden die
Liebesgaben überreicht , und die stille Freude , die den Soldaten
aus den Augen leuchtete, war ihnen ein größerer Dank, als ihn
Worte auszusprechen vermögen.

Winlersnot des Wildes
Sägerschaft tat alles , um den Tieren zu Helsen

Einer Zuschrift des Eausägermeisters Würtemberg -Rord und
Stellvertreters des Landesjägermeisters entnehmen wir fol¬
gendes:

Mit Schneefällen und Kältegraden , wie sie uns nur aus den
Jahren 1023,24 und 1928 29 in Erinnerung sind, ist der Winter
1941/42 dahingegangen . Damals wie heule ist die strengste Win-
tersnot über unser Wild hereingebrochen und allerorts laufen
heute Meldungen über Verenden von Wild aller Art ein, oder
wird zum Tode ermattetes Rehwild und Rotwild von Holz¬
hauern , 2ä .ern und Forstleuten ausgefunden . Aber auch starken
Hirschen mußte der Fangschuß gegeben werden , weil sie. infolge
Erschöpfung nicht mehr durchzubringen waren . 2n einzelnen Fäl¬
len wurde stärkeren Hirschen Ausnahme in Scheunen und Schup¬
pen gewährt , wo sie glücklicherweise die dargereichte Fütterung
annehmen , so daß zu hoffen ist, daß sie durchgehalten werden
können. Rebhühner streichen nach den Dorfrändern , in Gärten,
auf Dunglegen , um dort noch Nahrung aufnehme » zu können.
Fasanen finden sich in ihrer Not auf den gefrorenen Flußläufen
ein, wo sie an den Uferböschungen noch llnkrautsämereien zu
finden boffcn.

Dis Deutsche Iägcrschast hat längst mit der Fütterung ihrer
Lieblinge begonnen , wenn es auch schwerhielt, Heu, Hafer und
Rüben anfzulaufen . Glücklicherweise ist der Getreidewirtschafts-
vsrband der 2ägerschaft angesichts der hereinoebrochenen Not,
soweit es ilm möglich war , entgegengekommen. Eichel- und
Buchelmast fehlte Heuer ganz : die Kastanieernte , die für das
Rotwild auf Veranlassung des Eausägermeisters Slutckart und
mitZustimmnng des Landesfägermeisters im gan -en Lande er¬
faßt wurde , fiel Heuer sehr dürftig aus . obwohl sich das gesamte

Jungvolk und die Hitlerjugend in dankenswerter Weise mit
dem wohltätigen Werk des Tier - und Naturschutzes befaßt und
auch die kleinsten Mengen von Kastanien herbeigebracht hat.

Die Ausfälle , die sich mit beginnender Erünäsung im Früh¬
jahr durch vermehrte Wildeingänge zeigen werden , werden es
mit sich bringen , Laß von selbst die Klagen der Landwirte über
zu hohen Wildstand in einzelnen Bezirken verstummen . Es wird
im Frühjahr keinesfalls mehr möglich fein, Abschußpläne in de»
früheren Höhe nach diesen Winterverlusten zu bewilligen . Unsere
wackeren Waidmänner und Forstleute haben alles getan , um
mit gefüllten Rucksäcken und beladenen Schlitten , oft unter den
größten Anstrengungen , das Mild vor elendem Hungertod zu
bewahren . Sehr bewährt hat sich das frühzeitige Ausschneiden
der Aeste aus Obstbäumen , deren Rinden und Knospen unserem
Wilde gute Winteräsung bieten und Echälschäden hintanhalten,
eben'o das Fällen von Futterbäumen (Forchen, Misteltannen)
im Wald.

Jetzt zeigt sich auch so recht wieder der Vorteil und der Wert
der Erhaltung unserer Feldhecken und Waldträufe , die nicht nur
im Sommer unserem Wilde und der Vogelwelt die nötige Dek-
kung und Schutz gewähren , aus denen vielmehr jetzt wie auch
an Ilfergebillchen Weichbölzer, wie A,psn . Weiden , Stockaus¬
schläge rmn Eichen und Eschen, Linden gefällt werden können,
um dem Wilde die bekömmliche Knospenäfung zu reichen.

LvsKW- SMetzen dev alt n Soldaten
Wie aus einem Rückblick des NS .-Reichskrieqerbundes auf

das Jahr 1941 hervorqeht . beteiliqten sich im Gauverband Süd¬
west sämtliche 36 Kreiskrieqerverbände am KWHW .-Schießen,
wodurch 33 940 Mark an die NSV . abqeliefert werden konnten.
Der Gauverband Württemberg -Hohenzollern steht damit an sech¬
ster Stelle im Reich. Bekanntlich nahmen auch die Kamerad¬
schaft Naaold  und weitere Kameradschaften kes Bezirks
an dem WHW .-Schießen teil.
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Oer große Clown
Ein Zirkus -Roman von ErnstGrau

Fortsetzung .) tNactzvruck verbalen .)
„Wie komme ich denn aber gerade zu Ihnen ?"
„Na , das ist einfach genug zu erklären . Ich hatte mir

nämlich gleich gedacht, daß da noch irgend ein Nachspiel
kommt, denn ich kenne diese Burschen nicht erst seit gestern
und heute . So ohne weiteres nimmt diese Bwaa ? eine
solche Scblappe nicht bin . Aber leider kam ich eine Minute
ju ' Pät . na — und Aufsehen dürfen wir hier doch nicht
machen. Die Bobbs lassen es sich bezahlen , da sie ein Auge
»»drücken."

„Und was hat der Arzt gesagt ?"
Der Wirt winkte mit einer geringschätzigen Gebärdeab.
„Arzt ? Wozu ? Solche Kleinigkeiten macht man am

besten selbst ab . Die kleine Flestchwunde da am Kons ist
tanz ungefährlich . Ein paar Tage Ruhe , weiter nichts,
und alles ist wieder all right ."

„Einen Riesendurst Hab ich aber ."
, „Das glaub ich, mein Iunae . Aber ein guter Kaffee

wird dir schon wieder ans die Beine helfen . Nein , nein —
einen richtigen Kaffee krieast du", fi'wt ? er mit llvestem
«rinien hinzu als er Peters entietzte Mienen iah . Damit
verschwand er wieder.

Wenige Minuten später kam der Kaffee . Aber diesmal
v âr es nicht Diiffp , der ihn hereinbrachte , sondern ein bild
hübsches Mädel von vielleicht zwanzig Iallren . Ein bell
blonder Wnsckielkopf umrahmte ein etwas spitzes N,,p " "n
zeucht mit großen , langbewimperten Kinderaugen . Ein
«aichechtes Amenkagirl wie aus einem illust ' ierten Blatt
heraiisgeschnitten , dachte Peter in dem er ihren freund licken
büwß erwiderte . Eine seine Röte überstoa das zeri ? Ge¬
sicht. Peter iah trotz seiner stechenden Kopfschmerzen mit
Vergnügen zu. wie sie mit fachkundigen sicheren Bewegun¬
gen einen kleinen Tiicb neben seinem Bett d"ckte.

A»f seine- Frage erfuhr er , daß seine hübsche Pflegerin
"ltty ^ „ fferi' on . Diiffps einz -ge Tochter war.

-Soviel Liebenswürdigkeit habe ich in diesem greu-
uchen Hause gar nicht vermutet ."

Sie lachte hell und klingend auf . Tie kleine Schmeiche¬
lei schien ihr z» gefallen . Doch gleich wurde sie wieder ernst.

„Sie scheinen alio von diesem Hauie nicht sonderlich
viel zu halten , Mister Grimm ?"

„Ich möchte Ihnen gewiß nicht wehtun , Fräul . Kitty,
aber nach allem , was ich hier erlebt habe , glaube ich nicht,
daß hier der rechte Ort für Sie ist."

Sie ieufzte und iah an ihm vorbei durchs Fenster.
„Sie mögen schon recht haben . Papa ielnck sich auch hier

heraus . Aber das Geschäft ist zunächst einmal die Haupt¬
sache. Sie haben ja gesehen, es geht glänzend und bringt
mehr ein als jedes andere ."

„Und eines Tages , wenn es genug eingebracht haben
wird ?"

Ihre Augen glänzten , als sollte ein Herzenswunsch in
Erfüllung gehen.

„Dann will Papa irgend ein solides Geschäft in der
City übernehmen . Doch wir wollen morgen weiter davon
sprechen. Heute müssen Sie noch ganz still liegen . Ich
mache Ihnen noch einen neuen Umschlag, dann wird Ihr
Kopf morgen wieder ganz gesund iein ."

Ein paar Tage später saß Peter mit Dufferson Vater
und Tochter am Frübstückstiich.

„Warum wollen Sie eigentlich weg ? Bleilw Sie doch
noch ein paar Tage bei uns . junger Mann , meinte der
Alte . „Sie haben sich neulich abends cilänwnd eingefübrt
bei den Leuten und io lange Sie weiter nichts zu versäu¬
men haben , könnten Sie gut und gerne bei mir arbeiten
Na — Kitty , meinst du nickt auch?"

„Ja — wenn meine Bitte dazu beitragen kann Mister
Grimm . . und ibr ? Augen wiederholten diese Bitte.

Peter iah unschlüssig vor sich bin . Ter Weg nach ccken
führt zunächst einmal hinunter über die Kelle îrevn ?, dackte
er halb be' nstigt . !o eine Art Berg - und Talbobn . Aber
was Hilsts ? Die Leute b' er meinen es ganz gut ans i^re
Weise. Außerdem muß ich etwas verdienen und dann wird
man ia weiter leben.

..Ueber die Bezahlung werden wir uns ickon einiaen ",
bekräftigte Vater Diiffy , der Peters Zögern auf seine Weise

ausdentete.
„Darüber bin ich auch ohne Sarge und mit einem

neuen Engagement wird es ja vorläufig auch noch gute
Weile haben Nun . . . abgemacht denn alio ! Ich bleibe zu¬
nächst hier , Vater Duffy . Wir werden hoffentlich recht gut

miteinander auskommen ". fügte er lächelnd hinzu , indem er
Kitty aniah.

Er fühlte ein warmes , wohliges Behagen , hier an
einem sauber gedeckten Tisch sttzen zu dürfen , vor blitzendem
Geichirr und duftenden Semmeln , und unter Menschen , die
sicher ohne Arg und Hinterhalt ihm wohlwollten . Tenn
daß er wenigstens dem Mädchen durch seinen Entschluß
eine Freude gemacht hatte , war ihm nicht entaanaen . Auch
das stimmte ihn froh . Nicht , daß er ihr mehr entgegenbrachte
als die Sympathie , die ibr freundliches , offenes Wesen
verdiente . Aber das langentbebrte Gefühl , überhaupt
jemanden eine Freude machen zn können , machte lein Herz
leicht und heiter . Der Vater mochte sich bei seinem Ana ->bot
mehr von geschäftlichen Erwägungen haben leiten lasten,
aber das war iein cmtes Recht und schließlich — man batte
zunächst ein Dach über .dem Kopf , und daß man nicht ewig
hier sitzen würde , dafür batte man ja ein großes Buch. Das
batte ibm bisher schon mebr a >s zuviel Abwechiel" na ge¬
bracht , io daß ibm in dieser Beziehung vor der Zukunft
nicht banae lein brauchte.

Ta in Diiifys Keller erst die Abendstunden den rechten
Betrieb brachten , nahm er Kittvs Vorschlag , einen Gang
durch die ibm noch unbekannte Stadt zu machen, gern an.
Doch inmitten des lärmenden , hastenden Treibens der über¬
völkerten . brüllenden Straßen wurde er emstlbiaer ans lei¬
nen ZLaen lag wieder der Zug einer anöl -mtzon Nied - rae-
schlaaenbeit und er hörte kaum ans d' ? W -nst? d"8
cbens an seiner Seite das ibm mit echtem Aankeestolz die
Wunder der Riesenstadt zeigte.

Ghelia . . . l
' Immer wieder kreisten leine Gedanken um sie. lind in

dieser Stunde waren es dieselben Gedanken , mit denen auch
sie vor wenigen Taaen die Straßen entlangaefgbren war
und . ein Wunder erwartend , in die Gesichter der Vorüber¬
gehenden aeivät batte.

Vielleicht tnstse ich sie. Vielleicht tritt sie eben seist ans
einem der unendlich vielen eleaanten Läden . Wenn man
etwas ans ganzeem Herzen wünscht , syll es ja mitunter auch
in Erfüllung geben.

Z » Kittvs Verwunderung blieb er vor manchem dieser
Läden länaer csts uöstn stellen od?r er n-->-stichi? aar . durch
d?e w >en"lnden Fenster und Türen die iin Laden Kaufenden
zu erkennen.

lForNennna tolat .l
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Vom Standesamt
Wildberg. Das Standesreqister verzeichnet im Monat Februar

die Geburt von Andronik. Peter 1Umsiedlungslager) und das
Ableben von Finkbeiner, Johannes <39 I .) und Blindt . Johann
Adam <72 Jahre ).

Führertagung der HI . in Birkenseld
Am Sonntag versammelten sich die Gefolqschafts- und Fähn-

leinsührer im Bann ..Schwarzwald" zu einer Arbeitstagung in
Birkenfeld. In einigen Beqrüßungsworten dankte K-Vannfüh-
rer Bischofs  für die Arbeit im vergangenen Jahr , und for¬
derte oermehrten Einsah und verstärkte Tätigkeit für das neue
Jahr , denn mit dem Kriege wachsen auch die Aufgaben in der
Hitlerjugend. Der Vormittag war ausgefüllt mit der Besprechung
der einzelnen Arbeitsgebiete und der Regelung organisatorischer
Fragen. Im Schulhaus in Birkenseld nahmen die 70 Führer
anschließend ein gemeinsames Mittagessen ein. das Birkenfelder
VdM.-Mädel schmackhaft zubereitet hatten. Diese Mittagspause
diente gleichzeitig auch noch einem regen Gedankenaustausch der
verschiedenen Einheitsführcr. Der Nachmittag stand in erster
Linie unter dem Zeichen ..Landdiemteinsah". Ein Schmalfilm
gewährte Einblick in die vielseitigen und kür Deutschland so
wichtigen Arbeiten und Aufgaben des Landdienstes im neuge¬
wonnenen Osten. Aus diesem Landdienst sollen ja später einmal
die Neubauern hervorgehen die mit dem Pfluge das halten
müssen, was heute mit dem Schwerte erworben wird ! K-Bann-
führer Bischosf wies eindringlich auf die überragende Bedeutung
des Landdienstes hin. für den gerade bei der Berufswahl der
14jährigen immer wieder geworben werden muh. Diese wichtige
und äußerst vielseitige Arbeitstagung wurde durch eine kurze
gemeinsame musikalische Feier beendet.

kvüvttembee«
Einbrecher vor dem Sondergericht

Stuttgart . Der 22jährige Eugen Rotz von Eckartsweiler, Kreis
Kehl, wurde vom Sondergericht Stuttgart wegen eines fortge¬
setzten Verbrechens des teils einfachen, teils schweren Diebstahls
zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt . Der Angeklagte verbützt
zurzeit in Heilbronn eine zehnjährige Gefängnisstrafe, in die
ein vom Sondergericht Offenburg im Februar 1910 über ihn
verhängtes Todesurteil in Anbetracht seiner Jugend umgewan¬
delt wurde. Er hatte damals in Gemeinschaft mit einem anderen
Burschen in Heben von den Bewohnern geräumten Häusern der
Stadt Kehl die Münzzähler des Elektrizitätswerkes aufgebro¬
chen und das Geld an sich genommen. Außerdem hatte er noch
eine Wohnung ausgeplündert. Am 25. September v. I . entwich
der Angeklagte zusammen mit einem anderen Gefangenen wäh¬
rend der Arbeit aus der Strafanstalt , worauf sich beide, Ein¬
bruchsdiebstähleverübend, bis in die Illmer Gegend durch¬
schlugen, wo sie am 15. Oktober von einer Landjägerstreife fest¬
genommen wurden. Unterwegs halten die Burschen von Aepfeln
und Kartoffeln gelebt, die sie aus Gärten und Feldern stahlen,
sowie von Etzwaren, die sie bei ihren Einbrüchen erlangten. Ihre
Hauptbeute machten sie in einer Molkerei, in der ihnen 40 Pfund
Butter und Kive in die Hände fielen, und in einem Kaufhaus,
>us dem sie Bekleidungsstücke, Lebensmittelkonserven uns Spiri-
ruosen entwendeten.

Stuttgart . (Hand zerquetscht .) Eine 07 Jahre alte Fra ?,
geriet in der Waschküche mit der rechten Hand in eine Wrin,-
Maschine, so daß die Hand zerqnescht wurde. Die Verletzte wurde
in ras Kaihar .nenhospital übergesührt.

Vom Rathaus.  Ende Januar 1912 waren es zehn Jahre
seitdem die ersten Nationalsozialisten in den Stuttgarter Ge-
ineinderal eingetreten sind. Von den damals Erwählen stehen
außer Oberbürgermeister Dr. Slrölin und Stadtrat Kroll di.'
Raisherren Gienger, Metzger und Sauer noch heute in der Ar-
beit der Stadtverwaltung. Dazu kommen die Ratsherren Dreiz¬
ier, Häsfner und Wsischedel, die damals in 2 llenbuch. Weil im
Dorf und Feuerbach gwählt wordemwaren. Die Parteigenossen
Karl Dempel, Friedrich Schmidt und Friedrich Schulz haben
in-wischen andere bohe Aemter übernommen.

Zur zehnten Wiederkehr dieses Tages veranstaltete Ober¬
bürgermeister Dr. Strölin ein kameradschaftliches Zusammen
sein. Oberbürgermeister Dr.»Etro !in umr tz sodann in kurzen
Zu isn die kommunale Arbeit der letzten zehn Ja ^re.

Heilbronn. sHeilbronner Künstler)  Durch Vermitt¬
lung des Kunstvcreins sind die Heilbrunner Künstler zu einer
Ausstellung im Straßburger Kunfthaus einaeladen worden. Die
Ausstellung wurde am 16. Februar eröffnet und wird bis Au-
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sang März dauern. Wie aus einer Besprechung über die Aus¬
stellung hervorgeht, macht sie einen tadellosen Eindruck und
begegnet allseitigem Interesse.

Tübingen. <75. Geburtstag .) Am Montag feierte in
Tübingen der durch seine „Beiträge zur Tübinger Studenlen-
geschichte" weithin bekannte Regierungsrat a. D. Schiiiid-
gall  in geistiger und körperlicher Frische seinen 75. Geburts¬
tag.

Altingen, Kr. Tübingen. <D e r Wollschal von dahe  i m.)
Line seltene UeLerraschung erlebte ein Altinger Ausmacschier-
ler. Als an der Front die warmen Wollsachen ausgegsben
wurden, erhielt er einen Schal zugeteilt, der ihm besondere
Freude machte. Er stellte nämlich fest, daß es derselbe Schal
war, den die Seinen daheim zu der Wollspende gegeben halten.

Lonsingen, Kr. Mllnsingen. <A n g e f a h r e n.) Die 87 Jahre
alte Rosine Baud er  wurde von einem Fuhrwerk ungefähren
und erlitt Verletzungen an einem Fuß und am Kopfe.

Sontheim, Kr. MUnsingen. (Tödlich verunglückt .) Der
44 Jahre alte Georg Enann  verunglückte dieser Tage beim
Holzmachen im Walde tödlich.

Biberacha. Riß. <22 50 0 Obstbäume  n e u g ep f l a n zt.)
Aus der vom Reichsnährstand veranstalteten Tagung der Obst¬
bauern, Gärtner und Landwirte des Kreises Biberach, in deren
Verlauf Obstbauinspektor Stößer-Schorndorf und Abteilungslei¬
ter Hüsfner-Stuttgart zur Leistungssteigerung im Obst- und Ge¬
müsebau Stellung nahmen, legte Kreisbaumwart Hagmann in
einem Rückblick dar, daß der Obstbau im Kreis Biberach eine
stetige Aufwärtsentwicklung genommen habe. In den letzten
vier Jahren wurden rund 22 500 Obstbäume neu gepflanzt.
Weitere Eemeinühaftspflanzungenmit einigen tausend Bäumen
werden dieses Jahr angelegt. Gegenwärtig besitzt der Kreis
324 000 ertragssähige Obstbäume und 142 000 Beerensträucher.

Ki .chheimu. T. (Tödlicher Stur  z.) Am Samstag stürzte
eine 75 Jahre alle Frau , die seit längerer Zeit an verminderter
Sehkraft litt , die Treppe hinunter. Sie erlitt einen schweren
Sck'ädelbruch, wodurch der Tod sofort cintrat.

Hirschwag, Kr. Hechingen. (Rehe von Füchsen a n ge¬
iall  cn .) Zwischen Hirschwag und Stetten wurde ein Reh ge¬
sunden, welches von einem Fuchs an -efresscn war. Ein 2agd-
pö.bter fand in seinem Jagdrevier die Reste eines Netzes, welches
Füchse zerrissen hatten.

Polnische EkwaltsrrLrecher zum Tode verurteilt
Konstanz. Das hier tagende Sondergericht Freiburg verur¬

teilte den 25iührigen Polen Bronislaw Heymann zum Tode.
Heymann, der zuletzt als Zivilarbeiter in Oberried (bei Frei-
burg) beschäftigt gewesen war und dort einen anderen Polen
niedergeschlagen hatte, verübte auch zahlreiche Einbrüche, wobei
ihm u. a. eine Pistole mit Munition in die Hände fiel. Auf der
versuchten Flucht nach der Schweiz wurde H. zwischen Wiechs
und Tengen (Landkreis Konstanz) von einem Zollbeamten ge¬
stellt. Bei der Flucht schoß Heymann auf einen bei der Verfol¬
gung behilflichen Bauern. Heymann ist der ausgesprochene Typ
e nes EewaUrerbrcchers; deswegen nzußte auf die Todesstrafe
erkannt werden.

Karlsruhe. (Wehrstand — Röhr  st and .) Einen wohl¬
gelungenen Verlauf nahm die Kameradschaftsfeier von Wehr¬
macht und Bauernschaft, die in Anwesenheit von Gästen aus
Partei und, Staat in den Schremppschen Gaststätten stattgesuu-
den hat. Im Namen des Befehlshabers im Wehrkreis V und im
Elsaß stellte der Wehrbezirkskommandeur Oberst Schroer die
Leistungen der Landwirtschaft im Kriege heraus uud gedachie
besonders des stillen Heldentums der Landfrauen Auf die Dan¬
kesworte des Kreisbauernsiihrers Müller und Ortsbauernsüh-
res Braun folgte eine Schilderung der Kämpfe des Afrikakorps
durch Hauptmann Kettenmann.

Mannheim. (Ein Lügengewebe . ) In ein ganzes Zieh
von Lügen verstrickte sich die offensichtlich stark hysterische 23jäh-
rige Else Winkler. Angeblich weil sie von einer Beschäftigung
von einer Behörde loszukommen wünschte, stellte sie sich fortgesetzt
krank und wußte auch alle möglichen ärztlichen Atteste beizu¬
bringen. Das ging solange gut. bis die Atteste unmöglich wur¬
den. Man ging nun der Sache nach und itell'e fest, daß die
Winkler die Atteste höchsteigenhändia ausstellie. Damit die Sachs
auch einen abgestempelten Eindruck machte, ließ sie sich einen
Arzlstempel anfertigen. Hinzu kamen noch Diebstähle. So stahl
sie zwei Photoapparate und Silberzeug. Die Photoapparate ve' -
setzte sie in Heidelberg, für welchen Zweck sie vorübergehend
einen anderen Namen annahm. Vor dem Strafrichter verstrickte
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ste sich immer mehr ins Lügennetz. Wegen Diebstahls. Betruges,
Urkundenfälschung und Vertragsbrucheskam sie nun für 14 M,-
nate ins Gefängnis.

Heidelberg. (Kind ertrunken .) Beim Spiel am Neckar¬
ufer siel der sechsjährige Jakob Roth im Stadtteil Wieblingen
ins Wasser und ertrank.

Wertheim a. M. (T r a g i sche s E nd e.) In der sehr schma¬
len Brunnengasse im benachbarten Hasloch hatte ein Fuhrmann
fein Pferdefuhrwerk ausgestellt. Der 80jährige Landwirt Dretz-
ler sollte zwischen dem Fuhrwerk und dem etwa einen halben
Meter tiesen Mühlbach Vorbeigehen. Dabei wurde das Pserd
unruhig und Dreßler siel in den Bach. Er wurde vom Wasser
durch zwei überbrückte Stellen fortgerissen und blieb schließlich
am Rechen vor der Mühle hängen. Ortsoinwohner holten den
alten Mann heraus, der so starke Verletzungenerlitten hatte.
Laß er inzwischen gestorben ist.

Die Entwicklung der Rekchsfchuld
Nach den Mitteilungen des Reichsfinanzministeriumsstellte

sich die fundierte  Schuld des Reiches am 31. Dezember 1941
auf 64,24 Mrd. gegen 58,06 Mrd. RM. am 30. September. I «.
einzelnen betrug die auf Reichsmark lautende Schuld rund
63 Mrd. RM. gegen 56,82 Mrd. RM. und, die auf fremde Wäh¬
rungen lautende Schuld wenig verändert 1,23 Mrd. NM. Die
schwebende  Schuld des Reiches erhöhte sich im vierten Quar¬
tal auf 60,64 (52,75) Mrd. RM. Im einzelnen betrugen Zah¬
lungsverpflichtungen aus der Begebung von unverzinsliche»
Schatzanweisungen mit Gegenwert und von Reichswechseln 55.19
(48,21) Mrd. NM. Unverzinsliche Schatzanweisungen ohne Ge¬
genwert erscheinen weiter mit 23.3 Mill . RM. Kurzfristige Dar¬
lehen erhöhten sich auf 4,52 (3,75) Mrd. RM., der Betriebskredit
bei der Neichsbank war mit 894,9 (760,5) Mill. RM. in An¬
spruch genommen. Schatzanweiinngenzum Zwecke von Sicher¬
heitsleistungen sind mit 7,8 (6,4) Mill. RM. ausgewiesen. Außer¬
dem stellt sich der Betrag der Anleihestock-Steuerautscheineauf
89,1 (894) und derienige der NF.-Steuergutfcheine auf unver¬
ändert 3 54 Mrd. RM.

Stuttgarter Börse. Die Entwicklung der Aktienkurse ist weiter¬
hin bestimmt durch starke Nachfrage nach Anlagewerten bei sehr
geringem Angebot. Daimler notierten bei den fortlaufenden No¬
tierungen 192,5 G (190.5), J . G. Farben 207.5 G. (206.5). Am
Einheitsmarkt waren alle Kursveränderungen solche nach oben:
Heidelberger Zement erreichten 191 (190). Daimler wie bei den
veränderlichen Notierungen 192,5(190), J .G. Farben 208 (207,5),
Feinmechanik 158 (156), Kolb u. Schüle 164 (163), Kraftwerk
Ältwürttemberg 98 (97). NSU. 222.5 (220), Hofbräu 158 (15
Baumwolle Eßlingen 220 <219), Württ . Cattun 154 (153).

Weniger Hagelschäden 1841. Tie Norddeutsche Hagel-Versich:-
rungsgesellschafl auf Gegenseitigkeit, Berlin , berichtet, daß 1941
die Schadenanmeldungenim Mai außergewöbnlich schwach, im
Juni mäßig und im Juli normal waren. Dagegen brachten
August und September derartig viele und schwere Schäden wie
seit Jahrzehnten nicht mehr. Trotzdem sei das Gesamtergebnis
als günstig zu bezeichnen. Am stärksten betroffen waren Provinz
Sachsen, Rheinpfalz, Hessen, Württemberg und Thüringen. Für
25 463 <31 250) Schäden wurden 10 <12.21) Mill. Entschädigun¬
gen ausgezahlt. Der Nachfchuß von 40 <60) Prozent der Netto-
Vorprämie lag erheblich unter dem Durchschnittssatz der letztep
zehn Jabre . Die Zahl der Versicherungsscheine stieg von 253 864
auf 263 383, dis Versicherungssumme von 1071 auf 1137 Mild
Reichsmark, während dis Zahl der Mitglieder von 319 314 auf
315 512 zurückging.

» Einlauf von Schlachtschweinen. Die erfolgreiche Bekämp¬
fung der Schwarzschlachtungen und die Einhaltung der den
Selbstversorgern auserleaten Verpflichtung, die für die Haus¬
schlachtung bestimmten Schweine grundsätzlich drei Monate selbst
zu halten und zu inästen, machen eine verstärkte Kontrolle des
Ein- und Verkaufs von Schlachtschweinennotwendig. Als
Schlachtschweine gellen Schweine mit einem höheren Lebend¬
gewicht als 60 Kilo, der Einkauf von Schlachtschweinen ist nur
dem gestattet, der im Besitze eines Schlußscheinbuches ist. also
grundsätzlich den Viehhändlern und den Schlächtern, oder der
eine triftige Genehmigung der für ihn zuständigen Kreisbauern-
sch.Zt oder eine gleichartige Bescheinigung erhalten hat.

Gestorbene: Karl Schoenhardt, 28 Jahre , Neuweiler: Wald¬
schütz Pfeifle. Allmandle-Göttelfingen: Irmgard Brenner.
5 Jahre . Neubulach: Anton Maier . 25 Jahre . Eutingen : Wal¬
ter Epple, 20 Jahre . Herrenberg: Dr. med. Säumer . 29 Jahre.
Bühl i. B.

Dr .6 u. Br klag .-es „Eel ' Uichafte.s" : G . W. Zaiser . Inh . Karl Zaller , zugl. Anzeige«-
leiter . Beraniworilich Schrtfrlet .er : Friy Lchlanfl,Nagold . Zzt .iftPreislifteNr .8 «Mig
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Nagold

VekauritrnaArrus
Sie Saushallssatzung mit Haushaltsplan

der Stadt Äagold für das Rechnungsjahr 1941
ist vom Herrn Lundrat i» Calw am 23. Jan . 1942 genehmigt
worden.

Näheres siehe den achttägigen Anschlag am Rathaus.
Den 24. Febr. 1942 Der Bürgermeister

Stadt Nagold

Bekanntmachung
Nächsten Samstag , den 28. ds Mts . von vormittags 9 Uhr

an findet im Kleinkinderschulgebäude eine aktive Diphtherie-
fchutzimpfung statt, die für die Bevölkerung freiwillig und kosten¬
los ist. Da zwei Impfungen erforderlich sind, wird die 2.
Impfung am Samstag , den 28. 3. abgehalten. Die 1. Impfung
Verpflichtet zur Teilnahme an der zweiten. Diese Doppelimpfung
gewährt einen Schutz von allgemein 2—3 Jahren.

Für die Impfung kommen nur in Frage Kinder vom zu-
rückgelcgten1. Lebensjahr bis zum vollendeten 6. Lebensjahr,
soweit sie nicht in letzter Zeit gegen Diphtherie bereits geimpft
worden sind.

Im Interesse einer geordneten Durchführung der Impfung
wird gebeten die Kinder mit dem AnfangsbuchstabenA—K um
S Uhr und diejenigen von L—Z um 10.30 Uhr zu bringen.

Den 24. Februar 1942.
Staatliches Gesundheitsamt: D«r Bürgermeister:

Med.-Rat . Dr. Lang . Maier.

LlieMilitei'Iiille-I.Ml'ie
ln jecker Serie 885000 devinne unck 103 Prämien,

üaspreis SO pfg. 2u baden in der Lslsoi»

So 'ort lüchiiger

lMMllM»
zum Mitoerwalter unseres
Lagers gesucht.

Angebote unter 217 .an die
Geschäftsstelle des Bits.

Zimmer-Rädchen
das auch die Saaltochter
vertreten kann, z. baldigen
Eintritt gesucht.

Hospiz-Bereinsh. Ludwinsburg.

Einspänner-

Fuhrschlitten
sucht zu kaufen

Sriedr. Rapp. Nnterschwandors.

Vkakate:
ksuvdv » verbot « »
V » rvbg » » g vertrete»
Ltog » » g verbot « »
Vllvkt » » btepte»
»lttv Vürv L»

vorrätig bei
G . LV. Iarsev « aaold

Für sofort oder später wird
ein weiteres

Määchen
gesucht für Kücheu. Haushalt,
nicht unter 17 Jahren

G . Seeger zum Waldhorn
Nagold

»«lleo bot

kdennrs , 6tckt , Isckls »,
LUecker - unck Qelenk-
sckunerren , Hexenscknü,
Lrlppe unck BrkLItungs-
Icrsnkkelten , k4erven-
unck Lopkockinerren.

8ie Iok,lt mul Prot » ck«
k»-LuL» - 20 T-bloU-o our 7S kk».I
LrdSIU.ln»Nsi>̂ votkelcen.koitckt«»
»ucb 8i « uir» über lbr « Lrisbru »»«» !

Trliisr »! Ombll -, blürrrde » 4 77/ »»

Verkaufe schönes, zur Zucht
geeignetes, 10 Mon. altesRind
(Rotscheck) sehr gute Ab¬
stammung.

Ernst Zetter , Schneidermstr.
Hailerbach, Rosenstr.

Gesucht wird für Parfümerie
Bickel,Karlsruhe .Kaiser¬
straße 70, selbständiges
AILüvIrvi»
für 2 Personen (Geschäfts¬
haushall) für sofort, evtl,
später. Kochen erwünscht.

Borzustellen bei Frl . Walter,
Pol .-Kuranstalt Rötenbach,
Fernsprecher 415.

SINN
göwürrks

5utt8lk3lkmisctiung
fürsllslisrs

Einen 13—14 Ztr. schweren

SchaMn
verkauft

Philipp Dürr , Effringe»

Die neue

Mel
ist zu

ZAF 1.20

wieder

vorrätig bei

S.W.Zaiser
Buchhdlg.
Nagold

Sulz . 23. Febr. 1942
Danksagung

Für die vi len Beweise herzlicher
Teilnahme anläßlich des Hinscheidens
unserer lieben Maria , die vielen Kranz¬
spenden, die zahlreiche Leichenbegleitung
von hier und auswärts, die tlvstreichen
Worte des Herrn Pfarrers , sagen wir
auf diesem Weg herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Schechinger.
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